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Nach dem Mord im 
Sóller-Express er-
mitteln Lluc Casas-

novas und sein Team bei 
der Guardia Civil in Sól-
ler wieder. Im zweiten 
Fall des mallorquinischen 
Sargento wird ausgerech-
net beim „Es Firó”, dem 
wichtigsten traditionellen 
Fest der Gemeinde, erst 
eine, dann eine weitere 
Leiche gefunden, ermor-
det mit blanker Klinge. 
Und natürlich ist nieman-
dem etwas aufgefallen. 

Wie auch. Beim Es Firó 
wird Inselgeschichte 
nachgestellt, der Kampf 
der christlichen Dorfbe-
wohner gegen osmani-
sche Korsaren. Im lau-
schigen Hafen des Tra-
muntana-Ortes stürzen 
sich die Sóllerics in histo-
rischer Verkleidung und 
bewaffnet mit Holz-
schwertern, ins Getüm-
mel, das sich zu späterer 
Stunde ins Zentrum der 
Gemeinde verlagert. Et-
was schrullig ist das 
schon, aber so sind sie 
hier eben. 

Das ausgelassene Fest, 
das die Autorin Lilly 
Alonso in ihrem zweiten 
Casasnovas-Krimi „Mal-
lorquinische Strafe” als 
Kulisse für die Morde 
gewählt hat – Spoiler: Es 
wird im Laufe des Rom-
ans noch eine weitere 
Leiche hinzukommen –, 
gibt es wirklich. Es fin-
det alljährlich im Mai 
statt und geht auf einen 
tatsächlichen Piraten-
überfall im Jahr 1561 zu-
rück, den die Sollerics 
erfolgreich abwehren 
konnten. 

Die Kriminalisten der 
Guardia Civil sind zu-
nächst ratlos. Wer ermor-
det jemanden in einem 
Schaukampf? Und damit 
nicht genug. Auch die 
H i d a l g o - S c h w e s t e r n   
sind nicht auffindbar, 
spurlos verschwunden. 
Sie waren ausgewählt 
worden, die „Valentes 

dones”, die „tapferen 
Frauen” Catalina und 
Francisca Casasnoves, 
darzustellen, die 1561 in 
ihrem Haus Can Tamany 
einen gefährlichen Pira-
ten erschlugen und seine 
Leiche aus dem Fenster 
warfen, worauf die übri-
gen Korsaren entsetzt 
flohen. 

Die Lösung des Falls 
reicht tief in die mallor-
quinische Geschichte zu-
rück. Bis dahin müssen 
Lluc Casasnovas, seine 
Kollegin Fina García und 
seine Assistentin Fran-
cisca Gual zahlreichen 
Spuren nachgehen. 

Verdächtige gibt es 
durchaus. Was hat es zum 

Beispiel mit dem Deut-
schen Max Thiel auf sich, 
der Can Tamany erworben 
hat und nun in Stand set-
zen lässt und den Hand-
werkern den Lohn schul-
dig bleibt? Und forscht die 
elegante Gräfin Isabel de 
Falcó, die vom Bürger-
meister bis zum Verleger 
Luis Rodríguez alle um 
den Finger wickelt, auch 
Lluc, wirklich nur nach ei-
nem untergegangenen Fa-
milienzweig? 

Unterdessen hat Lluc 
auch privat Baustellen of-
fen. Die Wunden der 
Trennung von seiner 
Freundin sind noch 
frisch, und zu allem Über-
fluss hat ihn Gerónimo 
Madrugada von der Inter-
nen auf dem Kieker: Je-
mand hat ihn der Kor-
ruption beschuldigt.  

Als sich am Ende die 
Dinge klären, wird der 
Protagonist gleich zwei-

fach aus allen Wolken 
fallen. 

Überraschung ist auch 
beim Showdown in einer 
Schmugglerhöhle ange-
sagt. Über 385 spannende 
Seiten mit viel Lokalkolo-
rit führt Alonso ihre Leser 
und die Ermittler auf 
Spuren, die sich am Ende 
als Sackgasse erweisen. 
Wobei im Nachhinein 
kleine Details auf den ei-
gentlichen Mörder ver-
wiesen haben. Hätte man 
sie denn erkannt. „Ich 
versuche immer, den Tä-
ter zu verstecken, weil 
das die Art Kriminalfall 
ist, die ich selbst am liebs-
ten lese. Ich finde es 
schön, dass es verschiede-
ne Stränge gibt, die 
scheinbar nichts mitein-
ander zu tun haben, dass 
aber am Ende ein großer 
Zopf herauskommt”, sagt 
die Autorin, die ur-
sprünglich aus Hannover 
stammt und in Sóller lebt 
und mit dem Ort und sei-
nen Bewohnern bestens 
vertraut ist. 

„Mallorquinische Stra-
fe” ist ein Roman für In-
sel- und Krimifans. Der 
Wortwitz und die Bild-
sprache der Autorin ma-
chen Lesen sehr kurzwei-
lig und sorgen für Vor-
freude auf den nächsten 
Casasnovas-Band. Er-
schienen ist der Roman 
bei Heyne und kostet als 
Taschenbuch 13 Euro, als 
E-Book 8,99 Euro.        (mb)

Lilly Alonso: Mallorquinische 
Strafe. 384 Seiten. Heyne, Pa-
perback 13 Euro, E-Book 8,99 
Euro. Foto: Penguin Random House

Tod in Sóllers Piratenschlacht
„Mallorquinische Strafe” von Lilly Alonso: Eine Mordserie hält Sargento Lluc Casasnovas in seinem zweiten Fall auf Trab

„Tagebuch schreibt man 
heute nicht mehr mit 
dem Bleistift auf Papier, 
sondern virtuell bei Tik 
Tok, Facebook und Co.”, 
sagt Axel Thorer. Der 
Journalist und Schrift-
steller, lange Jahre stell-
vertretender Chefredak-
teur bei der „Bunten”, 
staunte nicht schlecht, 
als er Leute fragt, ob sie 
Tagebuch schreiben. 
„Ich war überrascht, wie 
viele Menschcne das be-
jahten.” 

Oft wurde er aber 
auch gefragt: „Wie macht 
man das eigentlich?” 
Eben diese Frage beant-
wortet er am Sonntag, 
23. April, bei einem Se-
minar auf der Kulturfin-
co Son Bauló in Lloret de 
Vistalegre.  

Der Workshop enthält 
zwei Teile. Von 10 bis 13 
Uhr geht es um die Frage, 
warum man Tagebuch 
schreibt und wie man 
dies am besten anstellt, 
angefangen beim richti-

gen Stift bis hin zum ad-
äquaten Inhalt.  

Der zweite Teil von 14 
bis 17 Uhr steht im Zeichen 
der Praxis.  Dabei geht es 
auch darum, anhand pro-
minenter Beispiele den ei-
genen Tagebuch-Typ her-
auszufinden. Neun Typen 
hat Thorer ausgemacht. 
Zum Beispiel den „Wehlei-
digen”, der wie Heming-
way akribisch die eigenen 
Befindlichkeiten notiert.  
Oder den „Habgierigen”, 
der wie Walser nur Stoff 

zur Veröffentlichung sam-
melt. Oder der „Zwie-
sprachler”, der mit sich re-
det. Egal, welchem Typ 
man sich zugehörig fühlt, 
hat man einmal mit den 
Aufzeichnungen begon-
nen, ist Disziplin gefragt: 
„Tagebuchschreiben”, so 
Thorer, „ist eine verfluchte 
Pflicht.” 

Das Seminar kostet in-
klusive Mittagessen sowe 
Kaffeepause  85 Euro. An-
meldungen: son-baulo@son-
baulo.com.                      (mb)

Die Kunst, ein Tagebuch zu schreiben
Der Journalist und Autor Axel Thorer gibt am Sonntag, 23. April, einen Workshop in der Kulturfinca Son Bauló

Lilly Alonso 
lebt in Sóller, 
wo sie ihren 
Sargento Lluc 
Casasnovas auf 
Mörderjagd 
schickt. Foto: Sil-
via de Couët

Axel Thorer: 
Schreiben ist 
sein Metier. Fo-
to: Will Kauffmann


